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bejug auf eine georbnete SCBarenoerforgung nur an bte

©chroierigfeit, bie ©infaufloerbältntffe oorauljufeben.
2lQe§ in aEem genommen : ßalte man ftcb nicht oon

ben beruflieben ©ewetblfreifen ptücf, §ie£)c fie otelmebr

pr SRitbülfe fräftig heran. Sie bilben einen wichtigen
©eil bei ©rwerbllebenl. (©ewerbefefretariat Safelftabt.)

3m 64iQMcr ÎMiifriebliof.
©al ftiEe, ftimmungloofle SRetcb ber ©oten, bal bie

©tabt ©dbaffbaufen brausen im Bttjeinbarbroalb auf»
richtete, gebt feiner SoEenbung entgegen: am ©amitag,
ben 12. September, tuirb ber ©dbaffbaufer Sößalbftiebbof
fetner Seftimmunq übergeben werben, ©ie ©inweibung!»
feierlicbfelt jenel ©cgel wirb uni bie geroünfdjte ©elegen»
beit bieten, einläßlicher oon biefer neueften Schöpfung
auf bem ©ebiete bei ftäbtifeben Sauwefenl }u reben —
beute feien nur in anfprudjllofer gorrn ein paar ©in»
brüefe feftgebalten, bie ftcb bem Schreiber geftern Ibenb
bei einer flüchtigen Seficbttgung bei BBalbfrtebbofe! auf»
brängten. Unb ber Sefer wirb el nicht oerübeln, wenn
an betfelben ©teEe, too in ber legten BBodje fo otel bie
Blebe mar oon ben ©dfreefen bei Stiegel unb ber
SBirtniffe ber internationalen $olttif, aulnabmlmeife
etnmal oon etwa! fo gan} anberem bie Blebe ift.

3a, ber BBalbftiebbof im Bleinbarb brausen, ber
erfie SBalbfrtebbof auf beloetifdbem Soben, gebt mit
mächtigen Schritten feiner SoEenbung entgegen. BRan mertt
bal fdbon, roenn auf ber nunmehr in gutem ßufianb
befinblicben febattigen SBalbftrage man oom @6nat jum
gtiebbof btnaufioanbert ©er BRauet entlang, bte bal
fReicg ber ©oten gegen äugen abfcbliegt, gießt fieb nun
bie ungemein ftattliche, beibfeitig mit ©rottoirl oetfebene
Strafe, ffunädjft wirb bal heimelige, praftifdje ©ärtner»
haul beftdbtigt; mancher ftäbtifebe gunflionär, ber im
gegenwärtigen ©tabtbaul eine unfreunblicbe (unb otefletebt
auch ungefunbe) Irbeitlftätte befißt, wirb ben griebbof»
gärtner ettpal beneiben um fein luft» unb fonnenretdlje!
Sureau. IRafdßen ©cbrittel gebt! jum griebbof» unb
Krematoriumlgebäube hinüber bal nun fij unb
fertig baftebt unb trog (ober oieUeidßt gerabe wegen) ber
©infatbbeit feiner arcßiteCtonifdßen formen einen ftarfen
©tnbruef hinterläßt, ©ie Kronen feblanfer Suchen unb
Röhren umrahmen bal fdßöne ©ebäube; bal herrliche
©tefblau bei Ibenbbimmel! grüßt herunter — wer möchte
in biefer fturmgepeitfdßten 3eit biefel frtebltche unb fdßöne
©timmunglmoment nicht gerne betübetnebmen in ben
lütag? 3®ei wobtgelungene fRelieffiguren aul ber
ßanb tel largauer Künftler! ßünermabel jteren ben
©iebel bei ßauptgebäube!; fRicharb Imllerl Sitb»
bauerîunft erßtelt an ber 31ußenfeite ber Blebengebäube
©elegenbeit, ßdß in bal ©ebädßtnil ber griebbofbefuchet
jurüdfprufen.

©tntretenb in bal griebbofgebäube beftebtigten wir
pnäcbft ben linïen Seitenflügel, wo bal ©ejierjimmer
für bie Sirjte, bie finnig aulgeftattete Setdbenbafle, bal
3immer für bie reformierten Pfarrer unb ber SÖBarteraum
fieb befinben. ©in guter ©efdbmacf waltete bei ber lui»
ftattung aEer biefer fRäumli^feiten — fte bürfte feben
Sefudber beliebigen, ©in paar ©dßrittee, unb wir fteßen
im geräumigen, tn blau unb meifj gehaltenen Kremation!»
räume. ®a ficht ber Ofen, in welchem bte fterblidßen
überrefte ber ©oten oon ben reinigenben glommen ju
2lfcbe oerbrannt werben. groeefmägig unb leicht in Se»
wegung ju fefcen ift bie ©tnriebtung, burdb welche bie
Seichen aul ber Kremationlbafle tn ben Ofen gehoben
werben; ooBîommen geräufdßlol ooEjiebt fi<h biefc
gunftion. ©ine ©üre gebt leife auleinanber; wir treten
in bie groge Ibbanfunglballe, wo nun fowohl bei

Kremationen-, wie bei anbern Seftattungen, bte reliais«,
îirdblidbe ßanblung ftattfinbet.

Soflenbet, mie fie nun ift, präfenttert fich bte 316»

banfunglbaBe feierlich unb würbig, — fte befißt ent,
febieben aBel, um jene Stimmung ju fdßaffen, weihe
ber feelifcbenSerfaffung bei BRenfcgen in biefem BRoment
bei 2lbfchiebnebmen! enlfpricbt. Schwarbe Süafier au«

ptemontefifchem BRarmor gltebern ben b«Den, hohen
fRaum; bal Blot ber güEungen ßebt fieb toirïungëooE
oon biefen BRarmorpilaftetn ab. Ungemein beforatio rotnït
auch bal grofje ©emälbe, bal ber ©tefjenbofer ßarl
Btoefcb, ber ©ieger in ber Sonfutrenj, in bie îpffê
ber IbbanfUnçlbafle bineingemalt bot. ©ie 6 Figuren
umfaffenbe Kompofttion oon Btoefcb bebanbeln ben'luf,
erfiebunglglauben, ob bal Silb, beffen Eünftlerifcbe Quali»
täten mit ïeinem SBorte beftritten werben woüen, auf
bie meiften Sctradbtr im eigentlichen ©inné bei SBoite!
erbaulich wirft, oermögen wir nidbt }u entfeheiben. ©idjer
ift, bag 8toefcb§ Silb greffe, malerifcbe Sorjüge befht
unb ba^ el wohl beffer aul einer gewiffen ©iftanj all
aul ber Blähe betrachtet wirb.

Bloch werfen wir einen rafeben Sticf auf bie ftimmung«.
oofle, oon ©äulen getragene Urnenballe, bte int;

rechten Blebengebäube untergebracht ift. Sin ben In lagen
unb SOBegen um bal ©ebäube b^um würbe noch ge»

arbeitet; bil jum 12. September fann aber ba ned)

manchel gefdbehen. Gintec ben Srtebbofgebäuben liegt
ber abgesoffene ftiEe ßof, ber erft redßt ju nacßbetiE»

liehen Setrccht engen einlabet. 3" biefe friebooBe Stirn»

mung pa^te el, all ber funbige gübrer jum ©touffe
nodb bal ©löcflein in Sewegung fetjte, ba! auf bem

artigen ©aebreiter bei Krematorium! aufqebängt ift.
©o beö utib frteblidh bimmelten beffen ©öne in ben

herrlichen Slbenb binaul, ba§ man barob ben |>afj unb

3atnmer unferer trübfeligen 3eit für einen BRoment

ganj oergeffen fonnte. („©dßaffß. 3nteU51.")

üerscbledenes.
(BRitgeteilt). ©er 21.»®. äRafchtttenfabrif SanDguart

(©pejialfabrif für ©ägerei» unb ßoljbearbeitunglmafchinen)
würbe für bie gelungene lulfteüung oon BRafchtnen in

ber BRafcblnenbaEe ber SanbelaulfteEung bte@olbene
BRebaille perfannt.

©arf Der £>anömcrfer 33erjttg#ai#fe fotöern?
BRebrere ©eftionen bei ©chweßer. ©ewerbeoerein! äufetn
in ihren Seridbten bie ganj unridßtige Inficht, e! bürfen

bie ßanbwerfer feine Serjugljinfe beregnen. Sejahlt

ein BRteter auf SerfaE nießt, fo barf ißm unoerjüglih
gemelbet werben, bafj er ben fdßulbigcn Setrag bil ju

beffen Sepblong mit fo unb fo otel fßrojenten ju oet»

jinfen habe. ®al gleiche batf bem Kunben gegenüber

gefchehen, bte mit ber Sephlong ihrer ^Rechnungen im

fRüdfftanb bleiben. BRit aEer ^öftidßfeit melbet man

ihnen ben SerfaE ber ^Rechnung, ben Sebarf bei ©elbel,

bie 3wang!lage bei ©laubiger!, ber für feine gorbetung

oon beren SerfaE an etnen gewiffen Serpgljtnl be»

rechnen mug unb bie ©atfacbe, bag auch er ftd) bf
gleichen Sabtunglbebingungen ju unterjteben bat. ©W
BRagnabmen batf jurjett jeber Çanbwerfet er greifen,

benn auch ißm gegenüber bat bie übliche Kulan} aup'
hört. ©I finb Segletterfchetnungen ber augergerob^
lichen 3eiten, tn benen wir un! befinben unb bal

greifen folcher BRagnabmen bürfte fäumige 3ab^„
eher }ur Sefd)leunigung ihrer Sflichterfüüung oeranlafp'

all $ublifationen tn ber fßreffe.

412 Jllustr. schtveiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") vin âj

bezug auf eine geordnete Warenversorgung nur an die

Schwierigkeit, die Etnkaussoerhältniffe vorauszusehen.
Alles in allem genommen: Halte man sich nicht von

den beruflichen Gewerbskreisen zurück, ziehe sie vielmehr
zur Mithülfe kräftig heran. Sie bilden einen wichtigen
Teil des Erwerbslebens. (Gewerbesekretariat Baselstadt.)

3m SchaWuser MWedhos.
Das stille, stimmungsvolle Reich der Toten, das die

Stadt Schaffhausen draußen im Rheinhardwald auf-
richtete, geht seiner Vollendung entgegen: am Samstag,
den 12. September, wird der Schaffhauser Waldfriedhof
seiner Bestimmung übergeben werden. Die Etnweihungs-
feierlichkeit jenes Tages wird uns die gewünschte Gelegen-
heit bieten, einläßlicher von dieser neuesten Schöpfung
auf dem Gebiete des städtischen Bauwesens zu reden —
heute seien nur in anspruchsloser Form ein paar Ein-
drücke festgehalten, die sich dem Schreiber gestern Abend
bei einer flüchtigen Besichtigung des Waldfrtedhofes auf-
drängten. Und der Leser wird es nicht verübeln, wenn
an derselben Stelle, wo in der letzten Woche so viel die
Rede war von den Schrecken des Krieges und der
Wirrnisse der internationalen Politik, ausnahmsweise
einmal von etwas so ganz anderem die Rede ist.

Ja, der Waldfriedhof im Reinhard draußen, der
erste Waldsriedhof auf helvetischem Boden, geht mit
mächtigen Schritten seiner Vollendung entgegen. Man merkt
das schon, wenn auf der nunmehr in gutem Zustand
befindlichen schattigen Waldstraße man vom Ebnat zum
Friedhof htnaufwandert Der Mauer entlang, die das
Reich der Toten gegen außen abschließt, zieht sich nun
die ungemein stattliche, beidseitig mit Trottoirs versehene
Straße. Zunächst wird das heimelige, praktische Gärtner-
Haus besichtigt; mancher städtische Funktionär, der im
gegenwärtigen Stadthaus eine unfreundliche (und vielleicht
auch ungesunde) Arbeitsstätte besitzt, wird den Friedhof-
gärtner etwas beneiden um sein luft- und sonnenreiches
Bureau. Raschen Schrittes gehts zum Friedhof- und
Krematoriumsgebäude hinüber, das nun fix und
fertig dasteht und trotz (oder vielleicht gerade wegen) der
Einfachheit seiner architektonischen Formen einen starken
Eindruck hinterläßt.- Die Kronen schlanker Buchen und
Föhren umrahmen das schöne Gebäude; das herrliche
Tiefblau des Abendhimmels grüßt herunter — wer möchte
in dieser sturmgepeitschten Zeit dieses friedliche und schöne
Stimmungsmoment nicht gerne herübelnehmen in den
Alltag? Zwei wohlgelungene Relieffiguren aus der
Hand des Aargauer Künstlers Hünerwadel zieren den
Giebel des Hauptgebäudes; Richard Amslers Bild-
Hauerkunst erhielt an der Außenseite der Nebengebäude
Gelegenheit, sich in das Gedächtnis der Friedhofbesucher
zurückzurufen.

Eintretend in das Friedhofgebäude besichtigten wir
zunächst den linken Seitenflügel, wo das Sezierzimmer
für die Ärzte, die sinnig ausgestattete Leichenhalle, das
Zimmer für die reformierten Pfarrer und der Warteraum
sich befinden. Ein guter Geschmack waltete bei der Aus-
stattung aller dieser Räumlichkeiten — sie dürste jeden
Besucher befriedigen. Ein paar Schrittee, und wir stehen
im geräumigen, in blau und weiß gehaltenen Kremations-
räume. Da steht der Ofen, in welchem die sterblichen
Überreste der Toten von den reinigenden Flammen zu
Asche verbrannt werden. Zweckmäßig und leicht in Be-
wegung zu setzen ist die Einrichtung, durch welche die
Leichen aus der Kremationshalle in den Ofen geschoben
werden; vollkommen geräuschlos vollzieht sich diese
Funktion. Eine Türe geht leise auseinander; wir treten
in die große Abdankungshalle, wo nun sowohl bei

Kremationen, wie bei andern Bestattungen, die reliaiöz,
kirchliche Handlung stattfindet.

Vollendet, wie sie nun ist. präsentiert sich die Ab.
dankungshalle feierlich und würdig, — sie besitzt ent-
schieden alles, um jene Stimmung zu schaffen, welche
der seelischenVerfassung des Menschen in diesem Moment
des Abschiednehmens entspricht. Schwarze Pilaster aus
piemontesischem Marmor gliedern den hellen, hohen
Raum; das Rot der Füllungen hebt sich wirkungsvoll
von diesen Marmorpilastern ab. Ungemein dekorativ winkt
auch das große Gemälde, das der Dießenhofer Karl
Roesch, der Sieger in der Konkurrenz, in die Apsis
der Abdankuncshalle hineingemalt hat. Die 6 Figuren
umfassende Komposition von Roesch behandeln den Aus-

erstehungsglauben, ob das Bild, dessen künstlerische Ouali-
täten mit keinem Worte bestritten werden wollen, auf
die meisten Betrachtr im eigentlichen Sinne des Wortes
erbaulich wirkt, vermögen wir nicht zu entscheiden. Sicher
ist. daß Roeschs Bild große, malerische Vorzüge besitzt

und daß es wohl besser aus einer gewissen Distanz als
aus der Nähe betrachtet wird.

Noch werfen wir einen raschen Blick auf die stimmungs-
volle, von Säulen getragene Urn en h alle, die im

rechten Nebengebäude untergebracht ist. An den Anlagen
und Wegen um das Gebäude herum wurde noch ge-

arbeitet; bis zum 12. September kann aber da ncch

manches geschehen. Hinter den Friedhofqebäuden liegt
der abgeschlossene stille Hof, der erst recht zu nachdenk-

lichen Betrachtungen einladet. In diese friedvolle Stim-

mung paßte es. als der kundige Führer zum Schlüsse

noch das Glöcklein in Bewegung setzte, das auf dem

artigen Dachreiter des Krematoriums aufgehängt ist.

So hell und friedlich bimmelten dessen Töne in den

herrlichen Abend hinaus, daß man darob den Haß und

Jammer unserer trübseligen Zeit für einen Moment

ganz vergessen konnte. („Schoffh. Jntellbl.")

velîchleâeueî.
(Mitgeteilt). Der A.-G. Maschinenfabrik Landquart

(Spezialfabrik für Sägerei- und Holzbearbeitungsmaschinen)
wurde für die gelungene Ausstellung von Maschinen in

der Maschinenhalle der Landesausstellung die Goldene
Medaille zuerkannt.

Darf der Handwerker Verzugszinse fordern?
Mehrere Sektionen des Schweizer. Gewerbevereins äußern

in ihren Berichten die ganz unrichtige Ansicht, es dürfen

die Handwerker keine Verzugszinse berechnen. Bezahlt

ein Mieter auf Verfall nicht, so darf ihm unverzüglich

gemeldet werden, daß er den schuldigen Betrag bis zu

dessen Bezahlung mit so und so viel Prozenten zu ver-

zinsen habe. Das gleiche darf dem Kunden gegenüber

geschehen, die mit der Bezahlung ihrer Rechnungen im

Rückstand bleiben. Mit aller Höflichkeit meldet man

ihnen den Versall der Rechnung, den Bedarf des Geldes,

die Zwangslage des Gläubigers, der für seine Forderung

von deren Verfall an einen gewissen Verzugszins be-

rechnen muß und die Tatsache, daß auch er sich den

gleichen Zahlungsbedingungen zu unterziehen hat. Solche

Maßnahmen darf zurzeit jeder Handwerker ergreifen,

denn auch ihm gegenüber hat die übliche Kulanz auW

hört. Es sind Begleiterscheinungen der außergewiv-
lichen Zeiten, in denen wir uns befinden und das Er-

greifen solcher Maßnahmen dürfte säumige Zahler vm

eher zur Beschleunigung ihrer Pflichterfüllung veranlassen,

als Publikationen in der Presse.
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